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Hundert Jahre Eidg. Schiessschule Walenstadt

Am 30/31 August und 1 September dieses
Jahres feierte die Schiessschule ihr ein-
hundertjahriges Bestehen Aus bescheidenen

Anfangen hat sie sich zu einer
anspruchsvollen Statte der Ausbildung
entwickelt, die insbesondere fur die Ausbildung

der Offiziere und Offiziersaspiranten
zu einem festen und wichtigen Bestandteil
geworden ist Bis 1874 wurden einzelne
Schiessschulen in Walenstadt durchgeführt,
seither alle Das Bedürfnis fur eine Eidg
Schiessschule entsprang dem damaligen
Bestreben zur Verbesserung und
Vereinheitlichung der Schiessausbildung und
auch als Folge der Einfuhrung des Repe-
tiergewehres Die 1874 von Volk und Standen

angenommene neue Militarorganisa-
tion (MO 1874), welche die Ausbildung der
Armee ausschliesslich in Bundeshande
gab, mag auch zum raschen Vollzug einer
ortsfesten Eidg Schiessschule mitgeholfen
haben Aufgeboten zu den jährlich mehrmals

durchgeführten Schiessschulen wurden

Offiziere una auch Unteroffiziere aus
allen Bataillonen der Infanterie
Neben Walenstadt bemuhten sich Basel,
Bellinzona, Biere, Freiburg, Thun, Winter-
thur fur die Errichtung der geplanten Eidg
Schiessschule Auf diesen Waffenplatzen
wurden bis 1874 einzelne Schiessschulen
und auch Offiziersschulen durchgeführt
Walenstadt schwang schliesslich obenaus
Als Mindestforderung fur die neue Schiessschule

galt ein freies Terrain von 400
Schritt Breite und 1200 Schritt Tiefe Das
damals etwas vereinsamte Stadtchen bot
den Vorzug eines solchen freien Gebietes
am See fur die Schiessausbildung, dazu
schon vorhandene Unterkünfte, nämlich die
ehemaligen Lagerhauser fur den
Warenverkehr über den See, welche seit einigen
Jahren der Kanton St Gallen mit seinen
Wiederholungskurs-Truppen belegte Ebenso

führte, nebst einzelnen Schiessschulen,
der Bund auch gelegentlich Offiziersschulen

der Infanterie in Walenstadt durch
Diese günstigen Voraussetzungen fur die
Errichtung eirTes Eidg Waffenplatzes gaben
den Ausschlag fur Walenstadt Sie gingen
auf den Bau der Eisenbahn Ende der
fünfziger Jahre und dem damit verbundenen
Zusammenbruch des einträglichen Seeverkehrs

zurück
Die Schiessausbildung beschrankte sich
damals auf Schiessen mit dem Ordonnanzgewehr

auf Distanzen bis mehrere hundert
Meter und mit Faustfeuerwaffen auf kurze
Distanzen Die Gefechtsausbildung begnügte

sich mit einfachen Bewegungen in starren

Formationen, verbunden mit Salvenfeuer

auf feste Ziele
Im Laufe der Jahre vergrosserte sich das
Waffenarsenal der Infanterie durch die
Einfuhrung neuer Gewehre (1889/96 und 1911)
und des schweren Maschinengewehrs
Wahrend des Ersten Weltkrieges kam die
Handgranate dazu und in der Zwischen-
kriegszed das leichte Maschinengewehr

(1925), der Karabiner (1931), der 81 mm
Minenwerfer (1933), die 47 mm Infanteriekanone

(1936) Der zweite Weltkrieg und
die Nachkriegszeit brachten die
Maschinenpistole, die Tankbuchse vom Kaliber
25 mm, Gewehrgranaten, neue Handgranaten,

das Raketenrohr, Panzerabwehrge-
schutze vom Kaliber 90 und 106 mm, 20 mm
Flabgeschutze, ein neues Maschinengewehr

(1951), den Zielfernrohrkarabiner und
das Sturmgewehr (1957)
Die Gefechtsausbildung wurde zwangsläufig

anspruchsvoller, die enge Zusammenarbeit

der Infanterie mit andern Waffen bis
zum Panzer eine Notwendigkeit Ebenso
dehnte sich die moderne Gefechtsausbildung

immer mehr in die Nacht aus Diese
Entwicklung drängte schon frühzeitig zu
einer Ausdehnung des Waffenplatzgebietes
Bis zum Ersten Weltkrieg gelangen die
Ausdehnung des Schiessplatzes am See
und der Erwerb des Gefechtsschiessplat-
zes Paschga und im Laufe der Jahre
Vereinbarungen über eine grossere Zahl von

Die insbesondere durch den Nullentscheid
des Bundesrates in der Frage der
Flugzeugbeschaffung im Herbst 1972 deutlich
gemachte Einwirkung der finanziellen Lage
auf die Gestaltung unserer militärischen
Landesverteidigung notigt zu einer
kritischen Bestandesaufnahme über die heutige

Situation Es ist unbestreitbar, dass
der Bund sich vor immer schwieriger zu
losende Finanzprobleme gestellt sieht Der
Zwang zu Einschränkungen lauert hinter
jeder Budgetplanung Es geht indessen
nicht an, einfach global Abstriche um so
und so viel Prozente vorzunehmen Die
bestehende Situation verlangt unerbittlich
nach einer klaren Unterscheidung zwischen
unaufschiebbaren und weniger dringenden
Ausgaben Welche Kriterien müssen nun
bei einer Aufstellung der Prioritäten
berücksichtigt werden'

Kriterien fur Prioritatenordnung

Ein erstes Kriterium ist zweifellos das
allgemeine Landesinteresse, das mit der
Bewahrung und der gedeihlichen
Fortentwicklung unserer grundlegenden, in
demokratischer Art und Weise entwickelten
Strukturen umschrieben werden kann Der
Bericht des Bundesrates zur schweizerischen

Sicherheitspolitik vom Sommer 1973

fasste dies unter dem Begriff
«Selbstbehauptungsprobleme» zusammen die sich
einerseits «aus der friedlichen Veränderung

der Umwelt und aus den gesellschaftlichen

Entwicklungen» ergeben sowie
anderseits «durch feindliche Absichten und

Vertragsschiessplatzen im St Galler Oberland,

auf der Luzisteig und im Kanton
Glarus Die Schiessschule hat, neben der
Befriedigung der Eigenbedurfnisse, die
Koordinationsaufgabe fur die Benutzung dieser

Schiessgebiete durch andere Schulen
und Kurse Der heutigen Schiessschule
obliegen, zusätzlich zur Ausbildung von
Offizieren in zahlreichen Kursen in der
Gefechtsausbildung im scharfen Schuss,
Prüfungen, Versuche und Tests mit neuen
Waffen und Geraten, die Durchfuhrung von
Expertisen über Zweckmassigkeit und
Verwendungsmöglichkeiten neuer Gefechts-
schiessplatze, die sicherheitstechnischen
Abklärungen bei Schiessunfallen So hat
sich der anfänglich bescheidene Aufgabenkreis

im Laufe der vergangenen hundert
Jahre unaufhaltsam erweitert und mit ihm
die Zahl der Mitarbeiter, der Motorfahrzeuge,

der Werkstatten und Gebaulich-
keiten Vor hundert Jahren begann die
Schiessschule mit wenig Beschäftigten
heute sind es um fünfzig Zum Vergleich
um 1880 beschäftigte die Schiessschule
einen Zeigerchef und vier Zeiger im Tag-
von 4 bis 6 Franken

direkten und indirekten Einsatz von
Gewalt» enstehen An zweiter Stelle hat man
sich mit der Frage auseinanderzusetzen,
ob durch ein allfalliges Nachlassen in den
Anstrengungen irreparable oder zumindest
nicht kurzfristig zu behebende Schaden
verursacht werden Drittens gilt es das
Problem zu untersuchen, ob in den
fraglichen Bereichen nicht Komponenten mit-
berucksichtigt werden müssen, auf deren
ren Emfluss ausüben kann, z B die Sphäre
Entwicklung die Schweiz keinen besonde-
der internationalen Politik

Paradebeispiel
Militärische Landesverteidigung

Die militärische Landesverteidigung hat
einen klar zugewiesenen Platz im Rahmen
der schweizerischen Sicherheitspolitik
Diese dient in erster Linie dazu, «dem
Schweizervolk die Selbstbestimmung zu
erhalten, das heisst die Freiheit, die
eigenen Angelegenheiten selbst zu ordnen»
Die Armee ist damit eng mit den
grundlegendsten Landesinteressen verknüpft
Dass eine Armee, die ihre Aufgaben
möglichst umfassend und wirksam erfüllen soll,
sich nicht von einem Tag auf den andern
aus dem Boden stampfen iasst, durfte
jedermann klar sein Der Ankauf der
notwendigsten Rustungsguter sowie die
Ausbildung der Wehrmanner an neuen Waffen
und Geraten nehmen Jahre in Anspruch
Einmal aufgetretene Lucken lassen sich im
Notfall nicht im Handumdrehen schliessen,
sondern können bittere Konsequenten fur

Sparen bei der Landesverteidigung?
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